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J n h a l t : Was ist von der herrschenden Meinung 2c., zu halte-n?— Einsaches Mittel, das Wachsthum junger
Bäume zu befördern. — Deutscher moussirender oder fogenannter Champagner-Wein

M Für die sich immer mehr vergrößernde Theilnahme an Vervollkommnung und Verbreitung des O b stb a um sr e u n d e s

innigst dankend, zeigen wir den Fortbestand desselben auch für das künftige Jahr an, vnd bitten, gefällige Be-

stellnngen hieraus frühzeitig zu insinuiren, damit die Stärke der Auflage möglichstbald regulirt werden kann-
Wir hoffen nnd beabsichten,aus dem reichen Borrathe unserer Materialien nach und nach ein vollendetes Werk über

Obstdau zu liefern und unsere Leser so in Besiz eines Werkes zu sezen, welches sjzirdie kleine jährlicheAusgabe noch auf ihre
spätesten Nachkommen niizlichen Ensluß haben und segensvokleWirkungen durch gansJ Deutschland verbreiten wird.
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Was ist VvU del herrschendenMeinung-,
daß an der teUe eines abgestorbenen
Baumes ntht glelch ein anderer derselben

Art folgen dakf,zu halten?

Wenn ein abgestokbtmt Baum aus seiner
»Stelle ausgegrabenWird, dann hat selbiger
vielleicht 30—50 auch wohl 100 Jahre auf
derselben Stelle gestanksthund hier also wohl
das gkellste Gegenthell vom Fruchtwechsel
Statt gesunden. III seiner Lebenszeit hat
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nun derselbe wahrscheinlichdurch seine Wur-

zeln eben so Pslanzenstoffe ausgesondert, als
er ganz gewiß eben so jährlichneue Nahrung
im Bereich seiner Wurzeln einzog. Bei dem

durch viele Jahre sortgedauerten guten Ge-
deihen des Baums aus derselben Stelle laßt
sich nun wohl nicht annehmen, daß ihm seine
dicht an die Wurzeln abgelagerten Aussom
deruugen schädlichgewesen sind, welches doch
wohl seyn müßte, wenn diese Auosonderum
gen fortwährend zu seiner Ernährungumring-

Untekhaleungen im Garteustübchen.
Der Hang flirs Wunderbatt,»Gedritinißvollefindet seine

teichsteNahrung in den langen Mutes-Nächten.Die Nacht
Und Einsamkeit ist den Bisionen Und Ttcklnnereienrecht güns-
USJ Und die Abellbstundeu efgnmcch dazu,seine Visionen,
VIIIdie geheimnisvolles Erzåbmngm kuderer an Mann zu

krummSie können sehr anziehend und unterhaltknd werden ;

vix-frechernichtschädlichwekdskh dazu ist Unbefangenheit

a
III-endig.Hatte man immer denSchlüsseln-cdar searhsel

Usschlieinso könnte man solcheDtchtuviku und Erzählungen

unter die unschuldigen und zugleichanziehendsten unterhaltuns
gen rechnen Bo- der Art ist folgende Geister-geschichte,womit

der Herr Kaplan die Garten-Stäbchen-0essllfch0st Unterbieltx
Der schlesischeGraf X. war bereits aufder Mitreise von

einer Sesandtschast, die ihm aufgetragen war, alt erdie Nach-
richt bekam, dai seine Gattin krank sch. Kummer und An-

strengung erlaubten ihrn nicht, die Reise in die Nacht fortzu-
sezen, und er blieb also iu dein Gasthofe der Creuzstadt über
Nacht. —- Es war gerade um Mitternacht,als seine Thüreans-
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lich wären.« Es muß hier wohl Viel eher
angenommen werden, daß auch die in der

warmen Jahreszeit, besonders durch dieeine

saugende Thatigkeit der Wurzeln stets im

Gange erhaltene chemische-Wechselwirkung dkk
in der Pflanzennahrungdes ·Bodens-enthalte-
nen Elementarftoffejene- Anssonderungen fer-
ner bearbeitet- werden, und dadurch-das, was

bitt-te als untauiglich ausgesondert wird, in den
nächstenTagen- Wochen- Muhme-» orcc roch

wenigstens im. nächstenJahre eine taugliche
Nahrungsmitterie werde. Usberdem müssen
wir analog aus anyekn Ekschelnungen im

Pflanzencebenschließen-,daß tie eingesogene-
Nahrung so wenig wie die Aussonderungen
des Baums jeden Tag-. noch: weniger aber

jedes Jahr dieselben seyen; anders wer-

den beide Verrichtungen des Baums in der

Jugend-. ehes er Früchte trägt, anders im

Alter, anders im. Frühlcnigenor der Blatt-
Und Blütenentwiilung,anders bei- der Bil-

dung und Reife der Früchte ausfalleu, weil

in jedem dieser Fälle die Lebensthåtigkeit des

Baums anderes Zwele hats und daher auch
andere Mittel braucht.. Was daher heute als

nnnüz ausgesondertswird-, kann morgen eine

gedeihlicheNahrung bilden, so geht es nicht--
allein mit den« Bäumen, sondern auch mit

allen- Pflanzen unsers Feld-iund Gartenbaues..

Bei jenen bleibt sich nur« der Umstand gleich,.
daß die Bodenkraft immer mehr ausgesogen
und in den Bestandtheilen des. Baums sixirt
wird.

Wenn daher der- Gärtner- einen abge-
storbenen Baum ausgrtiby somuß die Stelle,
wo der- Baum stand, nothwendig mehr aus«-

gesogen seyn, als da, wo kein Baum-gestan-

.gieng, und eine-Gestalt,ganz seiner Gattin gleich, nur bleichs-
und abgezehrt in das von einer Lampe erleuchtete Zimmer trat.

Der Graf erschrak. Die Gestalt schlich an den Tisch» befah die

darauf liegende Uhr und Brieflascheund schienzu lächeln, legte
alles wieder dinund schlichdavon-

Der Grafglaubte nichts andere-, als daßfeine Gattin um

diese Zeit gestorben sey, und reiste am andern Morgen mit

schweremHerzen weiten Allein eswar ihm nicht möglich,in
einem Streiche zu fahre-, und er mußteim Städtchen Y. ein

Nachtquartier machen.
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den hat. Würde man aber den Baum ste-
hen und seine in der Erde befindlichenWur-

zeln faulen lasset-, dann würde später, wenn

dieses bis zur völligen Auflösung Und Ver-

mengung gelebtde ist- itdek MUE Baum der-

selben Gattung wachsen. Da man aber die-

ses-—aus« öfonamischm Gründe« Nicht thut,
sondern die Skklle eher mit einem andern

Baum besez»enwill-, so ist«-Css UöchiO
N

MUE

Erde hiiquistingem damit die WUUHU des

neuen Baums nicht statt Nahrung unaufge-
ldstes Holz ini"Boden finden.

Einfaches Mittel, das Wachsthumjunger
Baume zu befördern«

Wan teibe so lange die Rinde des Stam-
mes und der vorztiglichstenAeste des Bau-

mes mit einer feuchten Bürste, bis weder-

Unreinlgkeitem noch Moos, noch. auch todte

Rinde mehr darauf zuckt-dsind. Dies—muß
von Zeit zu Zeit, besonders aber in den Pio-
naten April und November wiederholt wer-

den. Diese Operation befördert die Ausdün-

stung des Baumes, macht die Rinde geschil-
ter-,, die Feuchtigkeitund Wärme der Atmo-

sphäre einzusaugen und die. Einwirkung der

Sonne und des Lichtes zu genießen, die für
die Gesundheit dek Baume eben so unent-

behrlich send, als für die der Thiere, und

Ohne welche sie nie zu ihrem natürlichen
Wachsthum und ihrer eigentlichen Stärke
gelangen können, Besonders aber wird die-

ses Mittel bei Fruchtbare-newmit dem größ-
ten Netzen angewendet werden. Es beför-
dert die Veaetarion ausnehmend, wenn die,
Rinde der Baume gehörig gereinigt und Von

Hier legte er nun abermals-Uhr und Brieftasche auf den

Tisch, zündeteein Licht an, und erwartete voll Angst im Vette,
ob die Erscheinung wieder kommen würde. Es schlug 12 Uhr,
die Thüre öffnetesich, und eine lange Gestalt, mit weisen Tü-:

chern beha-ngen, trat herein, besah Uhr und Brieftasthe und

nahm beides mit sich- Ihr nachzugehen, schien dem liebenden

Grafen nicht kathsany auch glaubte er, daß das Wege-lehnten
jener Sachen ein bloßer Auges-betrug sey. Aber ans-Morgen
feind er, daßwirklich Beides fehlte. Diese Bemerkung verwirrte

ihn; er ließ alles im Hause durchforschen,aber es war nichts zu

entdeken. Unruhig reiste er weiter, und war nicht s Meilen
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allen todten und schuppigtea Theilen befreit
wird; denn ausser der dadurcherleichterten

Ausdünstuug leidet auch die giite Rinde nicht
so viel durch Insekten. Da die Baume auch
durch alle Theile ihrer OberflächeFeuchilge
reit einsaugen-. so ist es besonders in heißen
nnd trokenen Jahreszeitenwesentlich nöthig,
saß JMI sie Ell-den Stand seit, bei- jedem

leiiieu Regeln ja selbst Vom Thau die ge-
hörig-e Jenchiigieit auszunehmen. Dicbkstkn
Jnstruinente hiezu sind· ein«-Messervon hat«-
tem Holz- womit die- alte--schup"pite Rinde-

abgenommen wird, was jedoch mit Sorgfalt
geschehenmuß, um die neue, zur Bege-
tatioii unentbehrliche Rinde nicht iiiverlezem
und ferner eine iiiittelmiissigsteifeHaarbiirste..
Man wird in kurz-er Zeit den auffallendsten
Unterschied in rein Wachsthaine solcher Bau-
nie- finden, die- auf- die erwähnte Art rnit ei-

ner Bürste, oder auch init einein groben wol-

leueii Lappen gerieben worden sind, und an-

derer von derselben Akt-- die in demselben
Boden stehen und nicht so behandelt werden.

Deutscher nioussireiider,oder sogeiiannter-
Champagner- Wein.

Daß nunmehr auch- Deutschland mit

Frankreich in der Bereitungdes moussirenden
süßen Weins oder des Chanipagnerweinskon-

kurrirt,, dürfte noch nicht in dein Maße all-

gemein bekannt seyn-. alsea dekaegenstand
verdient. He. Ksßlsh ein geborner Würtem-

berger, der sich lang i» dekEbanipagneaushielt-
und nach seiner Rükkehr ins-Vaterland sich als-

eini sehr keiiiitiiißreid)»-«kl)"ütlgerund unterrich-
niender Mann durch EVk·Ich-kunginel)rererFabri-
ken um die Industrie sEWB Vaterlandes Ver--

dienste erwarb, gründeteim Jahre 1826 schon
in Eßlingenbei Stuttgart eine Champagner-
Fabrik." Wenn-—auch dem- mit der Fabrikation
dieser Weinlorte ganz bei-trauten Bianne die er-

sten Versuche nicht vollkommen gelangen, weil

die deutschen Weine eine eigene Behandlungere
forderten, die eistsiudirt werden mußte,so wur-

-den doch von demselben nach und nach alle

Schwierigkeiten überwunden,, und das-mitbe-

harrlicheniMuthe sortgesezteUnternehmen durch-
einen glänzenden-Erfolgbelohnt. Ho. Keßler
fabrizirt seit einen tresslichenmoiisssrendenWein,.
der dem französischeninoussireiiden Champagner-
uichr nur nichts nachgibt, sondern ihn an Milde
und Feinheit des Geschniarsundlieblicher-Farbe-
übertriffi, wie jeder unparteiisch prüscndeKen-
ver zugestehenmuß. Beweis von der vorzügli-
chen Qualität dieses deutschen Fabrikaies ist der

bedeutende- Absazdesselben, der noch ungleich
größer seyn müßte, wenn nicht dass-ach hera-
schendeVorurtheilVielerdensranzbstsrbeeimous--
sirenden Wein vor-zöge,der doch bekanntlich selbstkc
kein reines Naturproduki ist , sondern nach Ab-

laiif der ersten Gährungaperiodemit Zuker ver-:

seit wird. Würde es der Patrioiisniiio des Hen.
Keßlernicht verschmähen,sein Fabrikatals fran-
zösischeWaare in den Handel zu bringen;das er

bisher nur unter eigene-Firma als-de-uisch.e-Waarei
verkaufte- so wütde OhneZweiseldieKonsunition
des trefflichen württembergischeaEhampagners«
noch Ungleichgrößerseyn, besondere da der-Preis
desselben bedeutend billiger ala des französischen
ist. Wir geteauen uns. ohne Weitere-s die Be-

hauptung, daß diejenigen Personen-, welche-den
französischenund» würtienibergischeuChampag-
nerniiteinanderzuvergleichenGelegenheithaben,.
gewißzu Gunsten des leziernenischeidenwerden.

mehr von seinemGute entfernt- Als ihkveirireitender Bote ent-

gegen kam und ihn-i meldete , Paßdtk Gräfinvor Angst und-

Scdnsuchabisan die GrsenzkstndtthmsUkbtgengereiset sey.
Augenbliklichdrebte er MU- Mskk in die Grenzstadl zu--

rüs, und fand seine gar-in in dem GasthvfööußeestkkaneSein--
Anbiie starrte sie indess-n so metkltdsddaßsie sich von Stunde
zu Stunde besserte. Nachdem sie sikpVallkvminengebessert hatte,.
erzählteer ihr die Erscheinung; Sie slkng im nachzusinnemnnd

erinnerte sich endlich dunkel, dsß sisin Einem Fieberanfalle ihr·
Bette verlassen habe und in ein anderes Zimmergegqngm,und

US sichert Sachen gesehen habe, dieibr bekannt gewesen wä-
«

ren, daßihr verwirrter Zustand aber sie nicht zur. deutlichen-
Besinnunghabe kommen lassen..

Die- eine Erscheinung waralso erklärt, wie stand es aber-
mit der zweiten ? Die blieb ein ganzes Jahr-ungewiß; Endlich
erhielt der Graf von einem Gericht-akute seine ishr undBrief-
Tasche, aus der einige Geldpapiere sehltenkjuttth WiderEre-

klärung,. dsf Man sie deni gesänalich ein-gezogenen diebischen
Wirthe des Sasihauses Y; abgenommen-habs-der das Geschäft,

seine Gäste alt-Gespenst zu bestehlkwVer-Its mehrere Jahre
getrieben habe-



Zur Nachricht.

Seit drei Jahren war es unsere Aufgabeund unser eifrigstes Bemühen, von allen Obst-
Sorten, die wir in den Bauntschulen besizen,und aus denselben Verkauflichabgeben, fauch
bleibende M u-tter-Stand-Bcku-me sin gehörigenDis-tanzen anzupsianisms

Diese Anpsianzungentraten an die Stellen unserer ehmaligen Waldungen- Und es

war eine eben so mühvolleals langwierige Arbeit- diese ab.zutreibseu,den Boden VVU allen

Stolen und Wurzeln zu reinigen und zu rigolen.
Wir sind nun damit in so weit zu Stande gekommen, daß alle Aepfel-, Birnen-,

Kirschen, und Pflaumen-Saum welche wir bis zum Schluße des Jahres 1851 ange-

sammelt haben, als bleibende «Mutter-Exe1nplarewirklich bereits ansgepflanztstehen. Die

Sammlungen seit 1851 und was im Frühjahre 1834 noch in Zugang kömmt, werden im

Herbste des nächstenJahres auf solche Art sausgesezn
SO Wie Mich dieses geschehenist, wird der Obstbaum-Freund ein General-Ver-

zeichnißaller Unsere-rVorräthe liefern. Bis dahin beliebe man aus dem ohne-hin sehr

reichhaltigenVerzeichnisse, welches dem Jahrgange 1828 des Obstbaumfreundes Vorgedrukt

ist, den Bedarf zu wählen.
·

Anbei sind auch stets-fort alle gewöhnlichen,so wie die neuesten und seltensten Sor-

ten ausländischerGeholze, Sträucher und perennirender Verzierungs-Psianzen, ins freie
Land, auf Allern, in öffentlicheAnlagen und englischeGärten, oder sonst zur Verschöner-

ung der Umgebungen von Stadien, Märkten, Schlösser-nund Dorfern ic. in großenMas-

sen um die billigsten Preise bei uns ovrrathig.
Auch können Liebhaber bei uns die ausgewähltestenNeuholländersPsianzemso wie

die mannigfaltigsten Arten in- und ausländischerBlumen-Gewächseund Samen sowohl
ins freie Land, als in Töpfe, nach Priseth Körnern, Lokhen und Sortimentenz ingleichen
alle Arten Gemüse--Scimereien;die vorzüglichstenholländischer-iBlumenzwiebelm Anemonen

und Ranunkeln; englischeAttrikeln, Primeln, einfache und gefüllteGeorginen, mehrere
hundert Soten Rosen, Pelargoniem Nellem und noch sonst VerschiedeneArtikeljederzeit
frischund acht haben.

Frauend-orf, its Dezember EIN

J. E. Fürst, Vorstand.

T

Frauen-dors.
In der Buchdrukerei der praktischen Gartenbau-Gesellschaft.


